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Nr 118
Albaniſcher Bauernaufſtand.

Die Unzufriedenheit der Bauern in Mittelalbanien mit der
Haltung der Regierung in Durazzo hat zu Zuſammenrottungen
und zu einer ernſtlichen Bedrohung der Hauptſtadt geführt.

Durgazzo, 19. Mai. Starke, bewaffnete Banden, teils aus
muſelmänniſchen Fanatikern, teils aus gegen ihre Beis aufge-
brachten Bauern beſtehend, haben geſtern mittag die zwei Stun-
den von Durqzzo entfernte Ortſchaft Siak beſetzt und den Kai-
makam vertrieben. Jn Durazzo ſind Schutzmaßregeln getroffen
worden. Die Aufſtändiſchen, die ſich heute Durazzo genähert
haben, ſtellen die Forderung auf, vom Militärdienſt befreit zu
werden, und verlangen die Einführung der türkiſchen Sprache
anſtatt der albaniſchen in den Schulen.

Eſſad Paſchas Verrat.
Wien, 19. Mai. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“

ſchreibt: Aus Durazzo treffen offizielle Nachrichten ein, die in
ihrer lakoniſchen Kürze auf ernſte Vorgänge in Albanien ſchlie-
ßen laſſen. Eſſad Paſcha iſt an Bord eines öſterreichiſchen Schif-
fes geborgen worden, wo er zu Dispoſition des Fürſten ver-
bleibt. Bringt man dieſe offizielle Meldung mit den Nachrich-
ten über den Anmarſch muſelmaniſcher Banden
gegen Durazzo in Verbindung, ſo liegt der Gedanke nahe,
daß zwiſchen dieſen Ereigniſſen ein Zuſammenhang beſteht.
Es könnte ſein, daß die kürzlich ſignaliſierte Bewegung unter
den Mohammedanern Mittelalbaniens, an deren Spitze der
jungtürkiſche Parteigänger Arif Hikmet ſteht, Eſſad Paſcha
nicht fremd geweſen iſt. Neuere Jnformationen liegen zur
Stunde nicht vor. Daß aber in Rom die Lage als nicht unge-
fährlich betrachtet wird, beweiſt die Nachricht, daß vor Durazzo
eine große Anzahl italieniſcher Kriegsſchiffe eingetroffen iſt.
Nach einer weiteren römiſchen Meldung heißt es: Eſſad Paſcha
war in den letzten Tagen von Durazzo abweſend, angeblich in
Dirang, wo er mit den Führern der Aufſtändiſchen Mittelalba-
niens verhandelte. Es wird vermutet, daß er ſie zu ihrem Vor-
gehen ermutigte. Geſtern traf Eſſad Paſcha wieder in Durazzo
ein und es erregte Aufſehen, daß er ſein Haus von einer großen
Schar Aufſtändiſcher umgeben ließ.

Wien, 19. Mai. Graf Berchtold erklärte heute abend in
einer Sitzung der öſterreichiſchen Delegation, daß der öſterrei-
chiſche und der italieniſche Schiffskommandant vor Durazzo im
Einvernehmen die Landung von Matroſendetachements ver-
fügt haben. Die öſterreichiſche Dreadnought-Diviſion, die den
engliſchen Flottenbeſuch in Malta erwidern ſollte, erhielt Or-
der, nach Durazzo und Valonag zu gehen.

Eſſad Paſcha gefangen.
Durazzo, 19. Mai. Eſſad Paſcha iſt gefangen geſetzt und an

Bord des öſterreichiſchen Kriegsſchiffes „Szigetvar“ gebracht
worden, wo er vorläufig zur Verfügung des Fürſten verbleibt.
Weiteres liegt noch nicht vor.

Der ſchlaue, verſchlagene und ränkeſüchtige ehemalige Kom-
mandant von Skutari, Eſſad Paſcha, iſt auf Veranlaſſung des
Fürſten von Albanien gefangen genommen worden. Eſſad
ſtellte ſich an die Spitze der Aufſtändiſchen. Für die Zuſtände
in Albanien und ſomit auf dem Balkan überhaupt bedeutet die
neueſte Wendung der Dinge den Anfang einer bedenklichen Ver
ſchlimmerung.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Zur Gefangennahme Eſſad Paſchas.

Wien, 20. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet nach dem
Trieſter „Piccolo“ aus Durazzo: Nach einer ſtürmiſchen Audienz
beim Fürſten hat Eſſad Paſcha geſtern nachmittag ſeine Entlaſ-
ſung gegeben. Darauf organiſierte Eſſad Paſcha mit ſeinen An
hängern einen Aufſtand. Er gab heute früh ſelbſt das Zeichen
zum Kampfe, indem er den erſten Schuß gegen den fürſtlichen
Palaſt abfeuerte. Die von öſterreichiſch- ungariſcher Seite ge
landete Batterie erwiderte ſofort das Feuer. Es gab mehrere
Tote und Verwundete. Sofort wurden mehrere Abteilungen
öſterreichiſcher und italieniſcher Matroſen gelandet, die das
Haus Eſſad Paſchas belagerten und die Stadt beſetzten. Eſſad
Paſcha und ſeine Gemahlin wurden auf das öſterreichiſch-unga
riſche Stationsſchiff gebracht.

Rom, 20. Mai. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Du-
razzo: Bald nach der Ankunft des Admirals Trifari hörte man
Kanonenſchüſſe und ſah, daß vom Palaſte des Fürſten Hilfsſig-
nale gegeben wurden. Um die Familie des Fürſten in Sicher
heit zu bringen, wurden ſofort Matroſen gelandet. Eſſad Pa-
cha, den man als den Organiſator der aufſtändiſchen Bewegung

vetrachtet, wurde auf ein öſterreichiſches Schiff gebracht.
Wien, 19. Mai. Die Bauernunruhen vor Duraqzzo ſind
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für die Diplomatie eine neue unangenehme Überraſchung. Es
wird zwar behauptet, daß die Unruhen rein agrariſchen Cha-
rakter haben und ſich nicht gegen den Fürſten, ſondern nur ge-
gen den Großgrundbeſitz richten namentlich gegen die Familie
Toptani, deren Chef Eſſad Paſcha iſt. Geſtern ſoll bei Tirana
Abdi Bei, ein Vetter Eſſad Paſchas, ermordet worden ſein. Es
heißt, daß Eſſad Paſcha mit den Bauernunruhen im Komplott
geſtanden hat. Es heißt ferner, daß der Bauernaufſtand doch
über rein agrariſche Unruhen hinaus noch politiſche Tendenzen
verfolge. Man ſpricht ſogar von der Landung internationaler
Matroſendetachements in Durazzo. Das italieniſche Kriegs-
ſchiff „Vettor Piſani“ iſt mit drei Torpedobootszerſtörern vor
Durazzo eingetroffen. Die Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes über Durazzo ſoll nach einer Meldung der „Neuen
Freien Preſſe“ unmittelbar bevorſtehen.

Wien, 19. Mai. Aus Korfu wird dem Trieſter „Piccolo“
gemeldet: Kriegsminiſter Eſſad Paſcha hatte geſtern nachmittag
um 6 Uhr eine Audienz beim Fürſten Wilhelm, die ſehr ſtür-
miſch verlief. Sie endete damit, daß Eſſad ſeine Demiſſion gab.
Daraufhin organiſierte Eſſad Paſcha mit ſeinen 5000 Partei-
gängern, die außerhalb Durazzos kampierten, und 300 Anhän-
gern, die in ſeinem Hauſe in Duragzzo untergebracht waren, eine
Revolte. Heute früh gab er ſelbſt das Signal zum Kampf, in-
dem er den erſten Schuß gegen das fürſtliche Palais abfeuerte.
Die von öſterreichiſch- ungariſcher Seite gelandeten Geſchütze er
widerten ſofort das Feuer. Das Haus Eſſad Paſchas wurde
beſchädigt. Es gab mehrere Tote und Verwundete. Sofort
wurden öſterreichiſchungariſche und italieniſche Matroſen ge-
landet, die das Haus Eſſad Paſchas belagerten und die Stadt
beſetzten. Eſſad Paſcha ſchickte nun einen Parlamentär und bat
um freies Geleit auf ein italieniſches Schiff. Dieſes wurde ihm
jedoch verweigert, und um 9 Uhr früh wurden Eſſad und ſeine
Gemahlin auf das öſterreichiſch- ungariſche Stationsſchiff „Szi-
getvar“ gebracht.

Wien, 19. Mai. Wie aus Durazzo gemeldet wird, wurde
Eſſad Paſcha vom Fürſten mit Rückſicht auf die heranrückenden
Bauern aufgefordert, ſeine Leibgarde zu entwaffnen. Eſſad
weigerte ſich, dies zu tun. Jnfolge deſſen beſchloß die alba-
niſche Gendarmerie unter dem Kommando der holländiſchen
Offiziere, Eſſads Anweſen zu beſchießen, und er wurde gezwun-
gen, ſich zu ergeben. Das fürſtliche Palais in Durazzo wird
von öſterreichiſch- ungariſchen und italieniſchen Detachement
bewacht. Eſſad, der in ganz Albanien über den größten An-
hang verfügt, zählte die Bewohner der Gegend von Tiranga zu
ſeinen ergebenſten Freunden. Jn der letzten Zeit brach dort
unter den Bauern eine Gärung aus. Sie beſchloſſen, nach
Durazzo zu marſchieren. Auf dem Wege dahin beſetzten ſie
die einige Kilometer von Durazzo entfernte Ortſchaft Schijak.
Jn der Umgebung des Fürſten entſtand große Beſorgnis um

berechtigt war, als Durazzo von albaniſcher Gendarmerie, die
ſich in Südalbanien befindet, faſt völlig entblößt iſt. Der Fürſt
ſtellte an den Kommandanten des öſterreichiſchungariſchen
Stationärs „Szigetvar“ und den italieniſchen Stationär das
Anſuchen um Jntervention, die ſofort zwei Detachements aus-
ſandten. Eſſads geſamte Familie wurde auf den „Szigetvar“
gebracht, wo Eſſad als Gefangener des Fürſten bleibt. Der
Fürſt allein hat über das Schickſal ſeines Kriegsminiſters zu

entſcheiden. 7Durazzo, 19. Mai. Heute früh entwickelte ſich ein Kampf
zwiſchen holländiſcher Gendarmerie und der Leibgarde Eſſad
Paſchas. Das Haus Eſſad Paſchas wurde beſchoſſen. Das Ge-
fecht endete mit der Gefangennahme Eſſad Paſchas, der ſich ge-
genwärtig an Bord des öſterreichiſchungariſchen Kriegsſchiffes
„Szigetvar“ in Gewahrſam befindet.

Durazzo, 19. Mai. Der Anmarſch der bewaffneten Bau-
ernbanden, die noch bei Bazar Schijak ſtehen, hat hier große
Erregung hervorgerufen. Albaniſche Artillerie hält den Aus-
gang der Straße nach Bazar Schijak beſetzt. Man rechnet hier
mit der Möglichkeit, daß es zu einem Zuſammenſtoß mit den
Aufrührern kommen wird.

Duxazzo, 19. Mai. Eſſad Paſcha verſuchte die Durchfüh-
rung ſeines Putſches in Verbindung mit den Revolutionären,
die vor Durgzzo ſtehen. Als er angegriffen wurde, bat er um
Schutz durch die Konſulate.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 19. Mai.

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung bemerkte der
Abgeordnete Dr. Runze (Fortſchr. Vp.): Die Eiſenbahn

beſſerungsbedürftig.

hat eine Reihe von Vorfällen zur Sprache gebracht.
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arbeiterausſchüſſe müſſen mehr zentraliſiert werden, damit ſie
ihren Aufgaben gerecht werden können. Bezüglich der Sonn-
tagsruhe und der Nachtarbeit der Eiſenbahnangeſtellten haben
wir noch mancherlei Wünſche. Auch bezüglich der Gehälter müſ-
ſen Beſſerungen eintreten. (Präſident Dr. Graf von Schwerin-
Löwitz erſuchte den Redner, die Beſoldungsfragen aus dieſer
Debatte auszuſcheiden.) Die Dienſtverhältniſſe der Eiſenbahn
aſſiſtenten und anderer Beamtenkategorien ſind dringend ver-

Namentlich iſt ihre Arbeitszeit zu lang,
häufig zwölf Stunden am Tage.

Abgeordneter Dr. Wagner- Breslau (Freikonſ.): Die
ſeit acht Jahren beſtehende freie Arztwahl im Bezirk Schweid-
nitz iſt dadurch zur Kündigung gelangt, daß 1912 die Eiſenbahn-
direktion Breslau den Ärzten die Freifahrkarten entzog. Eine
Beſchwerde beim Miniſter wurde zurückgewieſen. Die Eiſen-
bahndirektion Breslau erklärte, daß ſie aus Gründen der Be
triebsſicherheit die freie Arztwahl nicht aufrecht erhalten wolle

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach
In den letzten Tagen iſt es gelungen, eine Einigung mit der
Ärzteſchaft herbeizuführen. Gerade Breslau iſt einer der Orte
geweſen, wo die Regelung der Arztfrage beſondere Schwierig-
keiten gemacht hat. Literariſche Nebenbeſchäftigung, nament-
lich der höheren Beamten, ſehen wir nicht ungern. Die Betäti-
gung der Beamten darf jedoch nicht ſoweit gehen, daß die haupt-
amtliche Tätigkeit darunter leidet.

Abgeordneter Krauſe-Waldenburg (Freikonſ.) beſprach
die Frage der Regelung der Entſchädigungen, die die Eiſen-
bahnverwaltung von den Bergwerksbeſitzern in Oberſchleſien
verlangt, und bat den Miniſter, ſich mit dem Verein für berg-
bauliche Intereſſen in Verbindung zu ſetzen, um die Angelegen-
heit auf gütlichem Wege auf der Grundlage zu regeln, daß der
Eiſenbahnverwaltung die wirklichen Koſten erſetzt werden.

Abgeordneter Dr. Gottſchalk-Solingen (Natl.): Nach
einer Kabinettsorder iſt für die Beamten zur Übernahme von
Nebenämtern und Nebenbeſchäftigungen die Genehmigung der
vorgeſetzten Behörde erforderlich; in der Eiſenbahnverwaltung
iſt aber die Übernahme von beſtimmten Nebenbeſchäftigungen
überhaupt nicht zuläſſig. Die Entſcheidung darüber iſt den Ei-
ſenbahndirektionen übertragen worden, aber die Präſidenten
der Eiſenbahndirektionen können dieſe Verantwortung nicht
übernehmen.

Abgeordneter Gronowski (Ztr.): Die Fabrikanten,
welche für die Eiſenbahnverwaltung liefern, müſſen das Koali-
Jönsrecht der Arbeiter anerkennen. Das Koalitionsrecht der
ſtaatstreuen Handwerkerſchaft muß auf alle Fälle gewahrt wer
den. Der Miniſter ſollte den Arbeitern freie Fahrt gewähren.

Miniſter von Breitenbach: Den Wünſchen nach Er-
haltung des Gewohnheitsrechts der Abſchlagszahlungen kann ich
nähertreten. Jn die Lieferungsverträge mit den Unterneh-
mern kann eine Beſtimmung über die Wahrung des Koalitions-
rechts nicht aufgenommen werden und ebenſowenig kann ein
Druck auf die Unternehmer in dieſer Beziehung ausgeübt wer-
den. Wir lehnen es ab, in die Verträge die Streikklauſel auf-
zunehmen.

Abgeordneter Leinert (Soz.): Eine große Beunruhk-
gung hat das Lokomotivperſonal infolge der Neuordnung der
Dienſtverhältniſſe ergrfffen. Die Schuld an den Eiſenbahnun-
fällen trifft vielfach die Eiſenbahnverwaltung. Wir üben den
Eiſenbahnbeamten und arbeitern gegenüber keinen Terroris-
mus aus.

Miniſter von Breitenbach Der Abgeordnete Leinert
Er gibt

das Material der Arbeiter als bare Münze weiter. Das Zei-
tungsmaterial hat ſich regelmäßig als unrichtig und unvollſtän-
dig herausgeſtellt. Herr Leinert ſprach bezüglich der Eiſen-
bahnverwaltung von einer leichtfertig ſträflichen Weiſe. Er
meint, daß die Vorſchriften nicht beachtet würden; er will Stim
mung für ſeine Meinung machen. Angeſichts dieſer Sachlage
will ich mich auf ſeine Ausführungen nicht einlaſſen. Jch würde
mich derfelben Leichtfertigkeit ſchuldig machen, wenn ich hier
Stellung nehmen wollte, ohne die Vorgänge zu kennen.

Die Debatte wurde geſchloſſen.
Zum Etat der Bauverwaltung lag ein gemeinſamer An

trag der Abgeordneten Freiherr von Maltzahn (Konſ.), Freiherr
von Zedlitz (Freikonſ.) und Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.) vor,
die in der zweiten Leſung geſtrichene Forderung der erſten Rate
von 500 000 M. für den Neubau des Königlichen Opernhauſes
in Berlin nach dem Beſchluß der Budgetkommiſſion wieder her-
zuſtellen.

Abgeordneter Freiherr von Maltzahn (Konſ.): Jch



gleich Denkmalsſchändung und Majeſtätsbeledigung.
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bitte, über meinen Antrag namentlich abzuſtimmen.
Abgeordneter Dr. Liebknecht (Soz.): Das neue Opern-

haus ſoll unzweifelhaft nach dem Hoffmannſchen Entwurf den
Charakter eines Hofopernhauſes haben. Wir hoffen aber, daß
das neue Opernhaus noch ſtehen wird zu einer Zeit, wo es den
Charakter des Hofopernhauſes verloren hat. (Vizepräſident
Dr. vom Krauſe rief den Redner wegen dieſer AÄußerung zur
Ordnung.)

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach:
Das neue Opernhaus wird nach dem Hoffmannſchen Entwurf
eine ſehr erheblich größere Zahl von billigeren Plätzen auf-
weiſen.Mach weiterer, unerheblicher Debatte wurde der Antrag

von Maltzahn in namentlicher Abſtimmung mit 218 gegen 145
Stimmen angenommen.

Der Etat der Bauverwaltung wurde bewilligt.
Zum Etat des Miniſteriums des Jnnern begründete
Abgeordneter Dr. König (Ztr.) ſeinen Antrag auf bal-

dige Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur Förderung des Baues
von Kleinwohnungen für Staatsarbeiter und gering beſoldete
Staatsbeamte.

Abgeordneter Dr. Ort el brachte Beſchwerden des Winzer-
ſtandes über das Weingeſetz von 1909 vor.

Unterſtaatsſekretär Drews: Der Antrag des Abgeord-
neten König wird in der Kommiſſion einer eingehenden Prü-
fung unterzogen werden. Die Klagen des Abgeordneten Orte
betreffen zum größten Teile das Reſſort des Landwirtſchafts-
miniſters. Soweit das im Miniſterium des Jnnern in Frage
kommt, wird alles geſchehen, um Schädigungen des Winzerſtan-
des zu vermeiden.

Abgeordneter Adolph Hoffmann (Soz.): Die Maßnah-
men der Polizei gegen unſere Jugendorganiſationen überſchrei-
ten jedes Maß des Erlaubten und der Klugheit. Daß die Bema-
lung der Denkmals in Charlottenburg von Sozialdemokraten
ausgeführt wurde, muß ich leider zugeben. Bei Angehörigen

der bürgerlichen Parteien ſpricht man in ſolchen Fällen von
Dummenjungenſtreichen, Studentenulk, bei uns nennt man es

Jn dem
Kampf zwiſchen Unternehmern und Gewerkſchaften bei Streiks
ſpielt die Polizei keine rühmliche Rolle. Über die Korruption
der Polizeiorgane kann man ſich nicht wundern, wenn man be-
denkt, daß ſie mit Polizeiſpitzeln zuſammenarbeiten müſſen,
die weiter nichts ſind als Zuhälter, Dirnen, Diebe, Mörder und
andere Verbrecher. Dieſer Sumpf muß ausgetrocknet werden.
Der anſtändige Bürger darf nicht der Begufſichtigung durch
notoriſche Verbrecher unterſtellt werden. Redner brachte zum
Schluß in ſehr weitſchweifiger Weiſe eine Reihe von übergriffen
von Schutzleuten vor und wurde als er den preußiſchen Staat
einen Verbrecherſtaat nannte, zur Ordnung gerufen.

Hierauf wurde der Antrag Dr. König der Wohnungskom-
miſſion überwieſen.

Der Etat des Jnnern wurde endgültig angenommen.
Hierauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Deukſches Reich.

Berlin, 19. Mai. (Hoſnachrichten.) Seine Majeſtät der
Kaiſer iſt heute früh auf Station Wildpark bei Potsdam ein-
getroffen und wurde von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin empfan-
gen. Beide begaben ſich ins Neue Pälais. Dort fand mittags
m 1 Uhr Tafehb-ftatt zu Ehren des Geburtstages des ruſſiſchen

aren.
Mit Zuſtimmung der Regierung, die geſtern abend

über die Dauer der Tagung des Landtags Beſchluß gefaßt hat,
hat der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes heute vormit-
tag feſtgeſtellt, daß unter der Vorausſetzung, daß morgen (Mitt-
woch) die dritte Leſung des Etats zu Ende geht, am Freitag die
erſte Leſung der Beſoldungsordnung begonnen und nach ihrem
Abſchluß noch die dritte Leſung des Eiſenbahnanleihegeſetzes
und das Rentenbankgeſetz erledigt werden ſollen. Das Haus
ſoll am Montag oder Dienstag nächſter Woche in die Pfingſt-
ferien gehen, die bis Dienstag, den 9. Juni, dauern. Man hofft,
in der Zeit vom 9. bis 13. Juni die erſte Leſung des Fideikom-
mißgeſetzes, die zweite und dritte Leſung der Beamtenbeſol-
dungsvorlage und noch einige andere kleine Geſetzentwürfe fer-
tigſtellen zu können. Nach der großen Vertagung wird das
Abgeordnetenhaus am 10. November wieder zuſammentreten.

Eſſen (Ruhr), 19. Mai. Jn der Nacht iſt der frühere Berg-
arbeiterführer Ludwig Schröder nach längerem ſchweren Kran-
kenlager im Alter von 65 Jahren geſtorben. Der ehemalige
Kaiſerdelegierte Schröder war bekanntlich im Eſſener Meineids-
prozeß zu 210 Jahren Zuchthaus verurteilt, ſpäter im Wieder-
aufnahmeverfahren jedoch freigeſprochen worden.

Metz, 19. Mai. Wie Berliner Blätter melden, ſoll es bei
dem letzten Beſuch des Kaiſers in Metz auffällig bemerkt wor-
den ſein, daß an Biſchof Benzler entgegen dem bisherigen
Brauch keine Einladung zu dem offiziellen Eſſen ergangen
war. Dem „vBerliner Tageblatt“ wird über den Grund dieſes
auffälligen Vorgangs mitgeteilt: „Am Oſtermontag war der
Abbé Hennequin, einer der Diedenhofener Kapläne, die vor 1
Jahren kriegsgerichtlich verurteilt wurden, mit einem von ihm
gegründeten Turnverein in Luneville, wobei er eine Anſprache
an den Verein hielt, die ſich anſcheinend gegen Deutſchland
richtete. Die deutſche Behörde erfuhr von der Sache, und das
Ergebnis der eingeleiteten Unterſuchung war, daß der lothrin-
giſche Bezirkspräſident beim Bistum die Maßregelung des Ab-
bés forderte. Der Biſchof lehnte ein Einſchreiten ab, ſolange
nicht das Ergebnis ſeiner eigenen Unterſuchung vorliege. Der
Bezirkspräſident drängte zur Erledigung der Angelegenheit noch
vor der Ankunft des Kaiſers, und da ſeinem Wunſch nicht Rech
nung getragen wurde, entſtand ein Konflikt, der offenbar den
Biſchof beim Kaiſer in Ungnade brachte.“ Dieſe Nachricht
klingt, ſo ſchreiben die „München. Neueſt.“, ſo ſonderbar, daß
eine amtliche Aufklärung ſehr am Platze iſt.

Provinz und Umgegend.
Laucha, 19. Mai. Geſtern war eine Kommiſſion, beſte-

hend aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten mit dem
Brunnenbauer Hackmann aus Bibra, letzterer mit der Wün-
ſchelrute, auf der Suche nach Waſſer. Auf der Anhöhe, in der

Nähe des Bahnüberganges über den Ziegelohweg, ſoll eine
große Waſſerader vorhanden ſein. Man hofft beſtimmt, daß
von hier aus ganz Laucha mit gutem und genügend Waſſer bei
einer ſpäter zu bauenden Waſſerleitung verſorgt werden kann.

Hektſtedt, 18. Mai. Die Rheiniſche Dynamitfabrik ſtellte
Landrat von Haſſel 3000 M. mit der Bitte zur Verfügung, den
Betrag zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Familien der bei
dem Brande auf der Dynamitfabrik ums Leben gekommenen
Arbeiter zu verwenden.

Stolberg, 19. Mai. Die hier tätige Krankenſchweſter war
vorige Woche verreiſt. Nachdem ſie am Donnerstag zurückge-
kehrt war, verfiel ſie in einen tiefen Schlaf, aus dem ſie trotz
aller angewandten ärztlichen Mittel nicht erwachte. Jn ver-
gangener Nacht verſtarb ſie.

Delitzſch, 19. Mai. Der 17 Jahre alte Kellner Kurt Ko-
lonko, der ſich ſeit dem 17. April bei ſeinen Eltern hier aufhielt,
hat ſich geſtern abend in der Nähe des Sorauer Bahnhofs aus
Schwermut erhängt.

Spergau, 18. Mai. Jn der Kiesgrube des Landwirts
Rudolf Buſchendorf, die ſchon öfters Fundſtelle vorgeſchicht
licher Altertümer geweſen iſt, z. B. erſt im vorigen Jahre einer
vollſtändig erhaltenen zweiteiligen Handmühle, die ſich jetzt im
Heimatsmuſeum zu Merſeburg befindet, ſind jetzt wieder eine
Anzahl gewaltiger augenſcheinlich von vorſintflutlichen Tie-
ren herrührender Knochen und Zähne gefunden worden, die
Herr Buſchendorf ebenfalls dem Heimatsmuſeum zu Merſe-
burg überweiſen wird. Es befinden ſich übrigens im Beſitz noch
anderer hieſiger Einwohner ebenfalls intereſſante Gegenſtände,
die beim Pflügen gefunden worden ſind.

Deſſau, 19. Mai. Der Kriminalpolizei iſt es ſchnell ge-
lungen, das gefährliche Diebespaar zu ermitteln, das in den
letzten Tagen hier mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt hat. Die
beiden Diebesgeſellen, die vier Bodenkammern, eine Vorrats-
kammer und ein im Kellergeſchoß gelegenes Zimmer erbrochen
und ausgeraubt hatten, wurden am Sonnabend gefaßt, als ſie
von verſchiedenen Diebſtählen herrührende Gegenſtände und
Schmuckſachen verkaufen wollten. Es handelt ſich um den der
hieſigen Kriminalpolizei als „ſchweren Jungen“ wohlbekann-
ten Gelegenheitsarbeiter Franz Zabel und einen auf der Wan-
derſchaft befindlichen Maler namens Falkenberg. Mit der Ver-
haftung dieſer beiden Gauner erfolgte auch die überraſchende
Klärung einer Reihe anderer hier verübten Diebſtähle.

Halle, 20. Mai. Der Hauptausſchuß des Provinzialfeuer-
wehrverbandes der Provinz Sachſen hielt vorgeſtern in Halle
eine Sitzung ab. Regierungsaſſeſſor Freiherr von Erffa nahm
daran als Vertreter des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
von Hegel, teil. Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt Branddirek
tor Guſtav Schulze-Delitzſch. Als Vertreter des Regierungsbe-
zirks Merſeburg gehören dem Ausſchuß Brandmeiſter F. W.
Schultze Delitzſch und Stadtrat Elfe- Wittenberg an.

Gerichtszeitung.
Eſſen, 19. Mai. Vor dein hieſigen Schwurgericht hatte ſich in zwei-

tägiger Verhandlung der im ganzen Ruhrrevier gefürchtete Ein- und Aus-
brecher Heinrich Stratmann, der im Volksmund den Namen „Räuber-
hauptmann“ führt, wegen verſuchten ſchweren Raubes zu verantworten.
Gegenſtand der Verhandlung bildete der Raubüberfall, der in der Frühe
des 7. Februar 1911 auf den Geldtransport der Königlichen Rheinba-
benzeche bei Bottrop verübt wurde. Der Bergfiskus hatte bei der Reichs-
banknebenſtelle in Gladbeck die Löhnung in Höhe von 180 000 M. abho-
len laſſen. Als der Geldtransport, der auf einem Wagen erfolgte und
von vier Schichtmeiſtern begleitet war, auf der Landſtraße ſich in der
Nähe von Bottrop befand, wurde plötzlich aus dem gegenüberliegenden
Wäldchen ein Feuer auf die Begleitung des Transports eröffnet, das
dann von den bewaffneten Schichtmeiſtern erwidert wurde. Die Kugeln
pfiffen dem Kutſcher ſcharf am Kopfe vorbei. Jn einer Entfernung von
dreißig bis vierzig Metern folgten zwei Kriminalpolizeiwachtmeiſter, denen
das Gerücht von dem geplanten Überfalle zugetragen worden war mit
dem Bemerken, daß der Raubüberfall von Stratmann und ſeinen Ge-
noſſen von langer Hand vorbereitet worden ſei. Das Gerücht war aus
den Verkehrs und Verwandtenkreiſen des Stratmann durchgeſickert. Als
nach dem begonnenen Feuerkampfe die Gendarmeriewachtmeiſter hinzu-
eilten, verſchwanden die Räuber unter dem Schutze der Dunkelheit im
Walde. Die Unterſuchung ergab ſchließlich ſoviel Belaſtungsmaterial ge-
gen Stratmann, daß das Verfahren gegen ihn als Urheber des Attentats
eröffnet wurde. Stratmann ſelbſt konnte aber zunächſt trotz aller Nach-
forſchungen nirgends aufgefunden werden. Schließlich gelang es, ihn im
Hauſe ſeiner Braut in Mühlheim an der Ruhr zu verhaften. Ein auf ihn
eiferſüchtiger Nebenbuhler hatte ihn der Kriminalpolizei verraten. Er
befand ſich längere Zeit zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in einer
Jrrenanſtalt. Der Angeklagte iſt 35 Jahre alt und wegen ſchwerer Ein-
bruchsdiebſtähle und verwegener Raubanfälle mit langen Gefängnis- und
Zuchthausſtrafen vorbeſtraft. Wiederholt iſt er aus den Zuchthäuſern und
Jrrenanſtalten ausgebrochen. Zuletzt erhielt er 44 Jahre Zuchthaus, die
auf die geſetzliche Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus zuſammenge-
zogen wurden. Jn der jetzigen Verhandlung beſtritt Stratmann, an dem
Attentat beteiligt geweſen zu ſein. Das Attentat hätten ſieben Perſonen
verübt, deren Namen er nicht verraten werde. Das Schwurgericht verur-
teilte ihn zu weiteren 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Da er noch 13 Jahre Zuchthaus zu ver-
büßen hat, ſo beträgt ſeine Geſamtzuchthausſtrafe nunmehr 23 Jahre.
Eine Zuſammenziehung dieſer beiden Strafen auf die geſetzliche Höchſt
ſtrafe von 15 Jahren iſt nicht möglich, da der Überfall auf den Geldtrans-
port zeitlich nach dem letzten rechtskräftig gewordenen Urteil liegt.

Aukomobil Chronik.
Königsberg, 19. Mai. Auf der Laugszargener Chauſſee in Oſtpreu-

ßen geriet ein Kraftwagen beim Ausweichen vor einem Radfahrer in den
Chauſſeegraben und überſchlug ſich zweimal. Von den Jnſaſſen wurde
eine Frau Klein getötet, ein Monteur lebensgefährlich und die drei Kin-
der des Ehepaars Klein teilweiſe leicht verletzt. Klein ſelbſt blieb unver-
letzt.

Vermiſchtes
Lyon, 19. Mai. Jn einem Steinbruch in der Nähe von

Lyon erfolgte ein Felsſturz, wobei fünf Arbeiter unter die
Trümmer gerieten. Drei von ihnen wurden tot herausgezogen,
zwei erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Hamburg, 19. Mai. Jn der Gaſtwirtſchaft von Jendrüche in der Mi-
chaelisſtraße in Hamburg wurde ein 16jähriges polniſches Dienſtmädchen
mit einer Stichwunde, die mit einem Schlachtmeſſer beigebracht iſt, ermor-
det aufgefunden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Raubmord.
Jn der Wirtſchaft verkehren hauptſächlich Ruſſen, Galizier und Polen.

Zürich, 19. Mai. Jn Goſſau im Kanton St. Gallen tötete eine jün-
gere Frau im Wahnſinn ihre drei kleinen Kinder. Die Frau, eine geach-
tete Bauersfrau, war von dem Wahn befangen, ihre Kinder nicht richtig
erziehen zu können. Als ſie nun während des Gottesdienſtes allein im
Hauſe war, warf ſie die drei Kinder in die Abortgrube und ſtürzte ſich
darauf ſelbſt nach. Der heimkehrende Gatte fand ſie noch lebend vor.
Die Kinder waren bereits tot. Ein in der Wiege ſchlafendes, ein Viertel-
jahr altes Kind blieb verſchont.

Herne (Weſtfalen), 19. Mai. Bei den Kanaliſationsarbeiten vor dem

hieſigen Rathaus ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Zwei Arbeiter ſ.
gen verbotswidrig in einen Kanalſchacht, verſanken im Schlamm und er
ſtickten. Der Vorarbeiter, der ſie retten wollte, wurde ohnmächtig von
einem vorübergehenden Bergmann herausgeholt.

Gablonz (Böhmen), 19. Mai. Jn Gablonz verübte der Elektrotech-
niker Max Perrat ein Revolverattentat auf ſeine 21jährige Geliebte Hed.
wig Pilz und erſchoß ſich hierauf ſelbſt.

Maſſenſuggeſtion. Ein höchſt merkwürdiger Fall von „Maſſenſug-
geſtion“ hat ſich in einem kleinen Dorfe in der Umgebung von Ravenng
ereignet. Die Schüler einer Schule ſpielten in der Pauſe Verſteck, und
ein Junge verbarg ſich hinter einem Treppenabſatz. Plötzlich hörte er ein
Geräuſch, das nirgend anders herkommen konnte, als aus dem verſchlof-
ſenen Schulzimmer. Da ſich um dieſe Zeit niemand in dem Zimmer be,
finden konnte, wurde der Junge neugierig und ſah durch das Schlüſſel-
loch. Kaum hatte er einen Blick in den Raum geworfen, als er, zu
Tode erſchrocken, zu ſeinen Kameraden lief und ihnen heulend die Schauer-
mär verkündete: „Auf dem Katheder ſitzt ein Skelett, das einen ſchwarzen
Rock anhat!“ Alle 40 Jungen begaben ſich nun zitternd an das Schlüſſel-
loch und alle ſahen dieſelbe furchtbare Erſcheinung. Schließlich aber kam
die Lehrerin, eine ſechzigjährige Matrone, hinzu, die kurz entſchloſſen das
Schulzimmer aufſchloß, und ſiehe da: von dem Geſpenſt war keine Spur
zu ſehen! Die Schüler blieben aber bei ihrer Behauptung, und um die
Jungen zu beruhigen, wurde der Pfarrer des Ortes geholt. Aber auch er
konnte in dem Schulzimmer nichts feſtſtellen, das auf die Anweſenheit
eines Geſpenſtes hätte hindeuten können. Um nun die Sache zu einem
Abſchluſſe zu bringen, ſagte er: „Nun wollen wir mal alle hinausgehen,
das Zimmer zuſchließen und noch mal durch das Schlüſſelloch ſehen.
Geſagt, getan. Alle begaben ſich hinaus, aber wie der erſte Junge ſein
Auge dem Schlüſſelloch näherte und kaum hindurch geſehen hatte, prallte
er ſchon wieder ſchreckensbleich zruück und verkündete weinend: „Es ſitzt
noch da.“ Der „Eorriere di Romagna“, der dieſe ſeltſame Geſchichte er-
zählt, hat ſich an einen Arzt gewandt, und auch dieſer hat keine andere
Auskunft geben können, als daß es ſich um einen ſehr ſeltenen Fall von
Maſſenſuggeſtion handelt, der noch dadurch beſonders intereſſant wird,
daß es ſich hier um Knaben handelt. Denn bei Kindern ſind Fälle ſolcher
Maſſenſuggeſtion ſehr ſelten.

Lokales.
Merſeburg, 20. Mai.

Wehrbek(rag in Kreis und Stadt Merſeburg. Nach den
amtlichen Feſtſtellungen beziffert ſich der Wehrbeitrag folgen-
dermaß: Stadt Merſeburg 480 618 M., Schkeuditz 106 071 M.
Lauchſtedt 20 856 M., Schafſtädt 17 232 M., Lützen 16 749 M.
zuſammen 641 526 M. Dazu: Plattes Land 566 415 M., er
gibt in Summa 1 207 941 M.

Keine Zulage für die Landbrieflräger. Der Reichstag
lehnte den von den Sozialdemorkaten zur Leſung des Poſtetats
eingebrachten Antrag, den Unterbeamten der Landbriefträger
klaſſe eine außerordentliche Zulage von je 100 M. zu gewähren
in einfacher Abſtimmung ab.

Eine Störung in der Zuſleitung des elefköriſchen Stromes
trat am Sonnabend nachmittag hier ein. Dieſe Störung war
auf einen Unglücksfall zurückzuführen, der ſich in den Werken
der überlandzentrale, den elektrotechniſchen Fabriken in Am-
mendorf, ereignete. Ein Maurer geriet in die Hochſpannungs-
leitung und verbrannte ſich lebensgefährlich. Es trat Kurz
ſchluß ein, und um den Verunglückten aus ſeiner gefährlichen
Lage zu befreien, mußte die Zuleitung abgeſtellt werden. Der
Mauxer dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Nach kur-
zer Zeit konnte die Zuleitung wieder aufgenommen werden.

Wieviel Lehrlinge darf ein Handwerksmeiſter beſchäftigen?
Geſetzlich iſt über die Beſchäftigung von Lehrlingen der Anzahl
nach nichts feſtgelegt, ſodaß dies bei Streitigkeiten zwiſchen
Lehrherrn und Lehrling bezw. deſſen Vertreter dem richterlichen
Ermeſſen anheimgegeben iſt. Das Gewerbegericht zu Kaſſel hat
zu dieſer Frage folgende Stellung genommen: Jn einem Falle
wurden von einem Handwerksmeiſter 15 Lehrlinge in ſeinem
Betriebe beſchäftigt, in dem außerdem noch 5 Geſellen tätig wa-
ren. Von einem Lehrling wurde darauf hingewieſen, daß er
in dieſem Betriebe nicht genügend ausgebildet werden könne
und er um Auflöſung des Lehrverhältniſſes bitten müſſe. Das
Gewerbegericht vertrat die Anſicht des Lehrlings, und zwar mit
der Begründung, daß in einem Betriebe, wo 15 Lehrlinge be-
ſchäftigt und nur 5 Geſellen tätig ſind, die Ausbildung der Lehr-
linge nicht ſo geregelt werden könne, um den Lehrling vollſtän-
dig auszubilden. Hieraus ergibt ſich, ſofern der Meiſter nicht
in der Lage iſt, den Lehrling auszubilden bezw. einen Geſellen
hiermit zu beauftragen, daß der Lehrling berechtigt iſt, ſein
Lehrverhältnis unverzüglich aufzulöſen.

Mai nkage. Mit dem letzten der Eisheiligentage hat ſich
auch die kühle Witterung verabſchiedet, es iſt Mai geworden
draußen in Wald und Feld, die Baumblüte iſt vorüber, die
Fliederblüte geht zu Ende, es nahen die Tage der Roſen. Für
morgen iſt echtes Himmelfahrtswetter zu erwarten.

Schauflüge in Deutſch Südweſt.
Die vom Berliner Großkaufmann Rudolph Hertzog ausge

rüſtete Flugexpedition, die unſeren Landsleuten in Deutſch-Süd-
weſt Gelegenheit geben ſoll, Schau- und überlandflüge kennen
zu lernen und mit ihren Flügen in Swakopmund begonnen
hatte, ſetzt ihre Tätigkeit jetzt auch in anderen Teilen der Kolo-
nie fort.

Karibib, 19. Mai. Büchner ſtartete geſtern früh um 127
Uhr bei Swakopmund. Er landete wegen böigen Oſtwindes
um 8 Uhr bei Kilometer 136 der Otavibahn. Seine Höchſtge-
ſchwindigkeit betrug 120 Stundenkilometer. Gegen 126 Uhr
flog er abermals auf und ging nach 8 Minuten in Uſakos nie-
der. Er hatte eine ſchwierige Landung inmitten der Stadt in
der Kaiſer Wilhelmſtraße. Seine glänzende Leiſtung wurde
von der Bevölkerung begeiſtert aufgenommen. Heute um 7 Uhr
ſtieg er mit einem Paſſagier zur Ablieferung der erſten koloniag-
len Luftpoſt auf und erreichte nach 20 Minuten Karibib.

Thomas Koſchat F.
Wien, 19. Mai. Der bekannte Komponiſt Thomas Koſchat

iſt heute mittag nach längerer Krankheit ſeinen Leiden erlegen.
Thomas Koſchat, der im 69. Lebensjahre ſtand und in

Wien Philoſophie und Naturwiſſenſchaften ſtudiert hatte, trat
1867 in den Verband ider Wiener Hofoper ekn, wo er auch klei-
nere Baßpartien ſang. Jm Jahre 1874 wurde er Domkapell-
ſänger und vier Jahre danach Hofkapellſänger. Koſchat, der
durch ſeine herzigen Lieder, von denen ſein „Verlaſſen, ver-
laſſen, verlaſſen bin i“ am bekannteſten wurde, ferner durch
Walzeridyllen und kleine Singſpiele ungemein populär war,
feierte auch als Leiter des bekannten Koſchat-Quartetts in ſeiner
Heimat und dem Auslande große Triumphe. Kaiſer Franz
Joſeph, Kaiſer Wilhelm I. und unſer jetziger Kaiſer haben
Koſchat mehrfach ausgezeichnet.
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UAmkliche Bekannkmachungen.

Bekannkwachung
Die Arbeiten auf der Straße

Dürrenberg-Spergau km 1,750 bis
1,940 ſind beendet. Die Straßen-
ſtrecke iſt daher vom 17. d. M. ab
für den Verkehr wieder frei.

Merſeburg, den 16. Mai 1914.
Der Königliche Landrak,

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Zur Ermittelung des diesjährigen
Anbaues der wichtigeren Fruchtarten
uſw. werden den Magiſtraten, Ge
meinde- und Gutsvorſtehern des
Kreiſes die üblichen Erhebungskarten
nebſt Anleitung überſandt.

Die ausgefüllten Erhebungskarten
erſuche ich mir beſtimmt bis zum
1. Juni d. J. zurückzuſenden.

Merſeburg, den 18. Mai' 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannfmachung

Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen veranſtaltet am

Donnerstag, den 4. Juni 1914,
vormittags 11 Uhr, in der Viehhalle

am Oſtbahnhof zu Stendal
ſeine 46. Zuchtviehauktion, auf der
ca. 100 Bullen im Alter von 1220
Monaten ſowie ca. 40 tragende und
friſchmelkende Kühe und tragende
und gedeckte Färſen des ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages zum Ver-
kauf gelangen. Die Tiere ſind von
einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt.

Jch mache auf dieſe Auktion auf
merkſam, da dies eine günſtige Ge-
legenheit ſein dürfte, gutes Zucht-
material für die Gemeinden und
Intereſſenten des Kreiſes zu be
ſchaffen.

Merſeburg, den 16. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf
den hieſigen Kommunalanpflan-
zungen und zwar: ea) auf der MerſeburgClobigkauer
Straße bis zur Grenze der Merſe
burger Flur,

b) auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter Chauſſee und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſentor,

c) auf der Kriegſtädterſtraße von
der Lauchſtedter Chauſſee bis zur
MerſeburgKnapendorfer Flurgrenze
und auf dem Kommunikationswege
von der Lauchſtedter Chauſſee nach
der Kriegſtädterſtraße,

d4) auf der Merſeburg Geuſa-
Zſcherbener Straße bis zur Merſe
burger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſer Straße
Und der Bäume auf der alten Naum-
burger Straße,

auf der Kirſchpflanzung hinter
dem Exerzierplatz,

auf dem Abhange des früher
Burkhardt'ſchen Feldplanes vor dem
Klauſentor, ſoll am

Mittwoch, den 27. Mai cr.,
vormittags 10 Uhr,

im unteren Rathausſaal öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher in
den gewöhnlichen Dienſtſtunden im
Magiſtratsbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 19. Mai 1914.
Die Oekonomie- Deputation

des Magiftrats.

Private Anzeigen

Miſſiſſionsfeſt.
Sonntag, 24. Mai, nachm. 144 Uhr
im Garten der „Funkenburg“(Teich
ſtraße), bei ungünſtigem Wetter im
Saal.

Herr Miſſionar PaulGerhard wird
aus ſeiner Arbeit in Indien erzählen.
Alle Gemeindemitglieder ſind herz

lich eingeladen! Eintritt frei!
4

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.z

i Zur Ausbildung von Leitern von im Dienſte der Jugendpflege ein-
zurichtenden kleinen Werkſtätten für einfache Holz- und Papparbeiten, ſo-

wie zur Ausbildung von Turn und Spielleitern und Leiterinnen ſollen
im Jahre 1914 folgende KHurſe ſtattfinden: J

1. Kurſe für Handfertigkeit im Dienſte der Jugendpflege.
1. Jn Ammendorf vom 8. Juni bis 4. Juli nachmittags, Wieder-

holungskurſus, Leiter: Lehrer Wachsmuth in Ammendorf,
2. in Sangerhauſen vom 10. Auguſt bis 5. September, nachmittags,

Wiederholungskurſus, Leiter: Lehrer Preuß in Sangerhauſen,
3. in Zeitz vom 10. Auguſt bis 5. September, nachmittags, Wieder

holungskurſus, Leiter: Lehrer Bergmann in Weißenfels,
4. in Weißenfels, vom 7. September bis 3. Oktober nachmittags,

Wiederholungskurſus, Leiter Lehrer Bergmann in Weißenfels,
5. in Cönnern vom 28. September bis 10. Oktober, Vollkurſus,

Leiter. Lehrer Wachsmuth in Ammendorf,
6. in Artern vom 7. September bis 3. Oktober nachmittags, Leiter:

Lehrer Preuß in Sangerhauſen.
2. Kurſe zur Ausbildung von Turn und Spielleitern.

7. in Weißenfels vom 8. bis 13. Juni, Leiter: Lehrer Bergmann in
Weißenfels,

8. in Sangerhauſen vom 15. bis 20. Juni, Leiter: Lehrer Peſchel in
Sangerhauſen,

9. in Cölleda vom 22. bis 27. Juni, Leiter: Lehrer Peſchel in
Sangerhauſen,

10. in Herzberg vom 22. bis 27. Juni, Leiter: Turnlehrer Freund
in Halle a./S.,

11. in Naumburg a. S. vom 22. bis 27. Juni, Leiter: Seminar-
lehrer Chrosziel in Naumburg a./S.,

12. in Bitterfeld vom 10. bis 15. Auguſt, Leiter: Turnlehrer Freund
in Halle a/S.

3. Kurſe zur Ausbildung vou Turn und Spielleiterinnen.
13. in Eisleben vom 10. bis 15. Auguſt nachmittags, Leiter: Lehrer

Peſchel in Sangerhauſen,
14. in Weißenfels vom 15. bis 20. Juni nachmittags, Leiterin: Turn-

lehrerin Gieſecke in Naumburg a. S.,
15 in Delitzſch vom 24. bis 29. Auguſt nachmittags, Leiterin: Turn

lehrerin Gieſecke in Naumburg a. S.,
16. in Querfurt vom 24. bis 29. Auguſt nachmittags, Leiter: Lehrer

Peſchel in Sangerhauſen.
Als Teilnehmer an den Kurſen zu 1 und 2 kommen nicht nur Lehr-

perſonen in Betracht ſondern auch Geiſtliche und Praktiker, insbeſondere
ſolche, welche für die Leitung einer an ihrem Wohnorte zu errichtenden
Werkſtätte in Frage kommen. Zu den Kurſen unter 3 können nur Damen
zugelaſſen werden, die bereits im Dienſte der ſtaatlichen Jugendpflege

L ſtehen, oder die beabſichtigen, ſich der Jugendpflege zu widmen.
Die Teilnehmer an den Kurſen für Handfertigkeit, die nicht am

Orte des Kurſus wohnen, erhalten Vergütung der Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe,
ferner für volle Tage 4 Mk. und für halbe Tage 1,25 Mk. Vergütung.
Den Teilnehmern und Teilnehmerinnen an den Turn und Spielkurſen,
die nicht am Orte des Kurſus wohnen, werde ich die Hälfte der Eiſen-
bahnfahrkoſten in der 3. Wagenklaſſe und ein Zehrgeld von 0,50 Mk., den
Nichtbeamten die Hälfte des nachgewieſenen Ausfalls am Arbeitsverdienſte,
jedoch nicht mehr als 1,50. Mk. für den Tag, vergüten.

Andere Vergütungen können nicht gewährt werden.
Geiſtliche, Lehrperſonen und Praktiker erſuche ich, ihre Meldungen zur Teil-

nahme an den Kurſen unter Ziffer 1, 8, 8 und 14 bis zum 23. Mai
ſpäteſtens an mich unmittelbar einzureichen. Die Meldungen zu den
übrigen Kurſen ſind ſo zeitig an die zuſtändigen Landräte, in den Stadt-
kreiſen an die Magiſtrate einzureichen, daß ſie mir von dieſen Stellen
4 Wochen vor Beginn des betreffenden Kurſus vorgelegt werden können.

Jn den Meldungen iſt anzugeben, welche Vergütungen der ſich Mel-
dende nach Vorſtehendem beanſprucht, Fahrkoſten und Vergütungen getrennt.

Die Lehrperſoenen haben ihren Meldungen eine Abkömmlichkeitsbe-
ſcheinigung des zuſtändigen Kreisſchulinſpektors beizufügen. Ferner mache
ich die Lehrperſonen darauf aufmerkſam, daß ſie vor Beginn der Kurſe
den erforderlichen Urlaub bei dem Kreisſchulinſpektor ſelbſt beantragen
müſſen.

Merſeburg, den 8. März 1914.
Der Regierungs- Präſident.

Jn Vertretung.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 13. Mai 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Vereinbarung zur Vermeidung von Doppelbeſteuerungen bei Heran-

ziehung zu direkten Kommunalſteuern in Preußen und Bayern.
Zur Vermeidung von Doppelbeſteuerungen bei Heranziehung von

Arbeitern zu direkten Kommunalſteuern in Preußen und Bayern haben
die Königlich Preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen und die
Königlich Bayeriſchen Staatsminiſterien des Jnnern und der Finanzen
folgende Vereinbarung getroffen:

F 1.
Wenn verheiratete Arbeiter, die unter Beibehaltung ihres Wohnſitzes

im Königreich Bayern der Beſchäftigung wegen im Königreich Preußen
Aufenthalt nehmen, von der preußiſchen Aufenthaltsgemeinde wegen ihres
die Dauer von drei Monaten überſteigenden Aufenthalts zur Gemeinde-
einkommenſteuer herangezogen werden, ſo dürfen die preußiſche Aufent-
haltsgemeinde und die bayeriſche Wohnſitzgemeinde ſowie die beteiligten
höheren Gemeindeverbände von demjenigen Teile des Steuerſatzes, der bei
Veranlagung je nach Landesrecht auf das nicht aus Grundvermögen
oder Gewerbebetrieb fließende Einkommen des betreffenden Arbeiters
entfällt, je nur die Hälfte in Anſpruch nehmen.

Das Entſprechende gilt für den Fall, daß verheiratete Arbeiter, die
unter Beibehaltung ihres Wohnſitzes im Königreich Preußen der Beſchäf-
tigung wegen im Königreich Bayern Aufenthalt nehmen, von der bayeri-
ſchen Aufenthaltsgemeinde und den beteiligten höheren Gemeindeverbänden
zu den Umlagen herangezogen werden.

F 32.
Dieſe Vereinbarung tritt mit Rückwirkung vom Steuerjahre 1912

ab, d. h. für die preußiſchen Gemeinden mit Rückwirkung vom 1. April
1912, für die bayeriſchen Gemeinden und Gemeindeverbände mit Rück-

wirkung vom 1. Januar 1914 ab in Kraft. Indeſſen ſind nachträgliche

W

Veranlagungen in den Aufenthaltsgemeinden, ſoweit ſie nicht bereits ſtatt
gefunden haben, und dementſprechende Steuerminderungen in den Wohn-
ſitzgemeinden nicht vorzunehmen.

F 3.
Die Königlich Preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen

und das Königlich Bayeriſche Staatsminiſterium der Finanzen werden
alsbald die erforderlichen Anordnungen für die Gemeinden und Gemeinde-
verbände erlaſſen.

Berlin, den 26. Februar 1914.
Der Königlich Preußiſche Miniſter des Jnnern.

J. A.: Freund.
Der Königlich Preußiſche Finanzmiuiſter.

J. A. Heinke.
München, den 26. März 1914.

Die Königlich Bayeriſchen Staatsminiſterien
des Jnnern und der Finanzen.

J. A. Henle. J. A. Günder.
Die Gemeinden haben vorkommendenfalls die Beſteuerung des be

treffenden Arbeiters nach den Vorſchriften der Vereinbarung zu regeln,
ohne daß es noch einer beſonderen Anordnung im Einzelfalle bedarf.

Dabei wird bemerkt, daß ſich die durch die Vereinbarung getroffene
allgemeine Regelung auf verheiratete Arbeiter beſchränkt. Für unver-
heiratete Arbeiter wird die Gemeinde, in der ſie Beſchäftigung gefunden
haben, in der Regel auch die Wohnſitzgemeinde ſein, ſo daß für ſie kom-
munale Doppelbeſteuerungen kaum vorkommen werden. Sollte gleichwohl
unter beſonderen Umſtänden der Fall der Doppelſteuer eines unver-
heirateten Arbeiters in einer preußiſchen und einer bayriſchen Gemeinde
eintreten, ſo wird die Regelung der beſonderen Vereinbarung für den
Einzelfall vorbehalten, die alsdann von dem Steuerpflichtigen oder für
ihn von der beteiligten Gemeinde zu beantragen ſein würde.

Merſeburg, den 15. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr v. Wilmowski.
Privale Anzeigen

Ratskeller-Reſtanrant.
Himmelfahrt von 1I--1 Uhr:

Frühſchoppen-Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Stadtkapelle.

Brauun lage (Oberharz.)
Haus Richmondl.

3es.: Otto Weidemann Merseburg.
Nahe dem Wald gelegen mit herrlicher Aussicht auf die um-
liegenden Berge. Schöner Garten, eigene Wiese. Modern ein-

gerichtete, helle, luftige Zimmer mit und ohne Pension.
Mässige Preise. Elektrische Beleuchtung. Badeeinrichtung.

Wasserspülung.

2
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17 D 5s heuzurage die Pflege der

Kochkunst
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die Devise oche auf Vorrat. S

den aie herihmten S

ApparafeJ IKonservenoläser
bergen bedeutende Ersnernis-

Moögq lichkeiten in sich.

Paul Ehlert,
Entenplan II.

Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft
Zweigniederlassung Merseburg

MAagdeburg-Hamburg--Dresden-- Leipzig.
Aktienkapital I. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000. 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.““
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b Nächſte Uebungmit dem Gymn.- Domchor: Freita
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H. Berger.

Seb. BachVerein. Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.

gute

Landwirtsſöhne z
h Exiſtenz i. Abt. A

h 27 en cccececee v.
Aufmerksame

Echt bayriſche (waſſerdichte) Polſter, Tapezier und
Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhander Gemeinde Cegcan e a
Dienstag, den 26. Mai 1914,

nachmittags 3 Uhr,
im Händlerſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Cracau, den 18. Mai 1914.
Der Gemeindevorſteher.

KirſchenVerkauf.
Der diesjährige Kirſchenanhander Gemeinde S i ß
Sonnabend, den 23. d. Mis.

nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft We
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen Verpachtung
Die diesjährtge Kirſchennutzung der
Gemeinde Leuna ſoll

Sounabend, den 23. Mai d. J.
nachmittegs 6 Uhr

im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden,

Leung, den 19. Mai 1914.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhang
der Gemeinde Benudorf b. Körbis-
dorf ſoll

Mittwoch, den 20. Mai,
nachmittags 3/, Uyhr,

im Gaſthauſe zu Benndorf meiſt-
bietend gegen Barzahlung verkauft
werden.

Bedingungen im Termin.
Benndorf, den 11. Mai 1914.

L

I oOchen-Fläntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert
H. Schnee Naehf., Halle a. S.

werden gut ausgeführt.

Dekorationsarbeiten

A. E. Schild, Bahnhofſtr. 6.

MsstgstBedienung. o 5 Proo o0o000oo00o0o00ck00o 000000000000Karl känzer
NMerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Gr. Steinſtr. 84.
Waſſerdicht imprägnierte

Loden-Koſtüme
für Damen,

Schneiderarbeit, daher tadelloſer

Klavierftimmen
ſowie Reparaturen
Preiſen führt aus
NMechkert, Ober- Burgſtr. I1.

zu mäßigen
Rudolt

Spezialgeschäft

kür (185
Tischzeuge Betten

Sitz und ſauberſte Konfektion,empfiehlt in allen Größen einer r Papagei

u. Schnee Hachfl, entflogen.
Gegen Belohnuug abzugeben beiBRallo a. S. Gr. Steinſtr. 84. 8 h g abzugeben be

Obſt Verkauf.
Der Kirſch, Hart- und Beerenobſtanhang der zu den Rittergütern

Sauerkirſch, 7600 Hartobſtbäumen und 2500 Beerenſträuchern kommt am
Donnerstag, den 28. Mai cer., nachm. 5 Uhr,

im Gaſthof „Zum Raden“ zu. Scopau in 8 Parzellen öffentlich zum
Verkauf. Den Zuſchlag behält ſich das Rittergut vor. Nähere Be
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Gutsverwltg. Scopau b. Merſeburg.
Fernſprecher Nr. 47.

e

Sehen Sie
wie praktisch

R
anderer

n

Der Gemeindevorſteher.

Fürstiſche
Brauerei Höstvi t

braut ſeit länger denn 500 Jahren
das weltberühmte Köſtritzer Schwarz-
bier, das mit goldenen Medaillen und
vielen Auszeichnungen im Jn und
Auslande ausgezeichnet iſt. Köſtritzer
Schwarzbier iſt ein wirklich erprobtes,
von ärztlichen Autoritäten aner-
kanntes Kraft und Geſundheitsbier
für Kranke, Schwache, Nervöſe, Blut
arme, Bleichſüchtige und ſtillende
Mütter. Geſunde, die körperlich
oder geiſtig angeſtrengt arbeiten,
ſollten als beſtes und bekömmlichſtes
Hausgetränk Köſtritzer Schwarzbier
trinken. Viel Extrakt, wenig Alkohol,
nicht ſüß. Achten Sie beim Einkauf
auf das geſ. geſch. Flaſchen-Etikett

mit dem Fürſtlichen Wappen.
Nur echt bei: Bernhard Oeltzſchner,
Biergroßhölg., MerſeburgMücheln,
Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A.
Welzel, Domplatz; Chr. Bohm Nachf.
Jnh.: Reinh. Sachſe, An der Geiſel 5.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Maurer und

4 KI. Ritterstr. 5.

sind.

Unverwüstlich! Preiswert!
Von Hausfranen und Fachlenten als die Besten

anerkannt.

Höchste Auszeichnungen!
Zu Originalpreisen bei:

Otto BretschneiderEisenw., Haus- u. Küchengeräte.
Fernsprecher 388.

C

0 z 4999 meine elne!
So hört man oft klagen. Aber warum ermüden Sie so
schnell? Weil Sie keine Absätze Continental tragen

Lassen Sie sich raten und verlangen Sie vom
Schuhmacher ausdrücklich die enorm haltbaren

Absätze Continental

Seit über 25 Jahren ist

MarkeZimmerer Arbeiten

fachgemäß und billigſt:

Guſtav Horn jr.,
Reparatur und Umbau,

Merſeburg, Clobigkauerſtraße 16.
Telphon 281. Telephon 281.

Nach außerhalb ohne Aufſchlag.

Lanolin-Cream „Pfeilring“
in Tuben und Dosen überall erhältlich

das un übertroffen RBeste zur Hautpflege.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

von Liebermann, Poſtſtr. 1.

Scopatt und Collenbey gehörigen Plantagen mit za. 550 Süß-, 650

Alle Art Wäsche
Vollstäündige

8

Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche Ausstattungen. 8
Fernspr. 259,

0000000

000000000000 00000000000Solide Wo o GrosseQualitüten. h Auswahl.
er

e
4 O

an c NAMMASCINpREISWERTESTEe FABRIKATSE
Spezioslitöt: fohrröder X Nöhmaschinen aller

mit konzentrischem Ring für Hausqger eigenes Potente X BGrauch, Gewerbe ünd
leichſfe kettenſose fahrröder d nadustrie 0 v 9 49

R An k BELEFELD, eentig, r
Otto Erdmann Wwe., Merseburg, Stufenstr. 4.Vertreter: Krause, Zöschen. Bruno Schneider, Mücheln

PERZIN Mignon, 150 cm lang, nur 1300 Mk., der beste
kleine Flägel.

Pianos schon von 750 Mk. an, anerkannt
Feneramusgreſtor Mikorey schreibt

bestes Fabrikat.

Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinßüge! in cch. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige FPabrikate. Die Perzina-Mignon-

fügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. Liüiciers, Mittelstr. 9-10.

Halle a. s-. Halle a. S.Aodolteste Pianohandlung am Platze.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, PFörster-Leipzig, Weissbrod.

Kubse, Thürmer. (1263

Gust.

Versand
über

50 Millionen
Dosen.

anderen
Metallputzmittel

erreicht.

aller Was za i a s1fe o
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Sauerstod- Präparat in zrnihbiener Kernseiſe
von böchstern Fettgehalt

s

Pakete 4 35 und b Pt a berall ru haben
Allein Fabrik. A. Thiorack, Finsterwaide N. L.

meehre e er

Wer J
T JW.

Eintamilienhaus
mit Zentralheizung u. Garten, 11 Zimmer mit
reichlich, Zubehör, in beſter Lage, unter günſtigen

Bedingungen zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt

Maurermeiſter C. Günther,
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde. Charlottenburg, Salzufer 16. Friedrichſtr. 36.

Donnerstag, den 21. Mai

Die Perzinaflügel vereinigen die

M Br.
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Beilage zu Ur II8 des „Merſeburger Kreisblattes“
Donnerstag 21,. Mai 1914

Reichskag.

Berlin, 19. Mar.
Abgeordneter Dr. Müller-Meiningen (Vp.): Jch habe

bei der zweiten Leſung eine Kabinettsordre vom Jahre 1798
erwähnt, in der geſagt wird, die Offiziere ſollen nicht vergeſſen,
daß das Volk ſie bezahlt. Der Kriegsminiſter hat ſie als eine
Fälſchung bezeichnet. Sie beſteht tatſöchlich. Jch berufe mich
auf den Göttinger Hiſtoriker Max Lehmann, der das Zeugnis
des Biſchofs Eylert anführt. Das Zeugnis dieſes intimen
Freundes Friedrich Wilhelms III. und der Königin Luiſe muß
wertvoller ſein, als das des jetzigen Kriegsminiſters. Jch warte
den Gegenbeweis des Kriegsminiſters ab. Dann die peinliche
Angelegenheit mit dem korrigierten Stenogramm. Es handelt
ſich hier um eine grundſätzliche Frage. Der Kriegsminiſter hat
bisher nicht beſtritten, daß er eine Veränderung des Steno-
gramms vorgenommen hat. Sämtliche Preſſeberichte, voran
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, haben die Außerung
des Kriegsminiſters richtig wiedergegeben, wonach er erklärt
hat: „Daß dieſer Zuſtand verfaſſungswidrig iſt, muß ich zuge-
ben.“ Aus dem „jſt“ iſt dann ein „ſcheint“ geworden. Da-
durch wird aber mit den nachfolgenden Worten gerade das Ge-
genteil des Geſagten. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die Vertreter des Bundesrats bezüglich der ſtenographiſchen
Berichte dieſelben Befugniſſe haben, wie wir, daß ſie Änderun-
gen vornehmen können, daß ſie polieren, Wiederholungen ſtrei-
chen und Formales abändern können. Etwas anderes iſt aber,
wenn der Sinn in das Gegenteil umgekehrt wird. Jch muß of-
fen ſagen, daß es mich ſehr ſympathiſch berührt hat, als der
Kriegsminiſter freimütig das Geſtändnis ablegte, daß hier tat-
ſächlich ein verfaſſungswidriger Zuſtand vorliegt. Um ſo er-
ſtaunter war ich dann, als ich las, daß er andere Worte ge-
braucht haben ſoll. Es fällt mir nicht einen Augenblick ein, zu
behaupten, daß der Kriegsminiſter vielleicht abſichtlich eine Än-
derung vorgenommen hat. Jch nehme an, es war der Mangel
an Routine, unter dem er leidet. (Heiterkeit.) Aber die Sache
iſt doch wichtig genug. Jch möchte ihm bei dieſer unangenehmen
Situation den guten Rat geben, nicht durch Redewendungen den
Anſchein zu erwecken, man hätte etwas geſagt, während man
eigentlich etwas nicht ſagen wollte. (Heiterkeit.) Dieſe Kunſt
müſſen Sie erſt von Jhrem Kollegen von der andern Fakultät,
von der Marine-Fakultät, lernen. (Heiterkeit.) Der beherrſcht,
wenn es darauf ankommt, dieſe Kunſt ganz vorzüglich. Aber
das will gelernt ſein und mancher lernt es nie. (Heiterkeit.)

Kriegsminiſter von Falkenhayn: Der Antrag Dr.
Müller hat mich wegen dieſer angeblichen Kabinettsordre in
terpelliert. Er meinte, der Jnhalt der Kabinettsordre wäre
ſehr zeitgemäß und aus dem Herzen des deutſchen Volkes ge
ſprochen. Warum er das feſtſtellt, iſt mir nicht ganz klar, nach

dem ich neulich ſchon geſagt habe, daß eine ſolche Kabinetts-
ordre nicht nötig wäre, denn was darin ſtünde, wüßte jeder
Offizier. Meine Akten ſind leider nicht zur Stelle. Wäre ich
von der Anfrage unterrichtet worden, ſo hätte ich ſie heranſchaf-
fen laſſen. Aber ich kann nur wieder ſagen: Jm Jahre 1895
iſt hier im Reichstag von einem Kriegsminiſter die Sache wi-
derlegt worden, und im „Reichsanzeiger“ iſt ſie dann nochmals
widerlegt worden, und im Jahre 1910 hat ſie mein Amtsvor-
gänger hier wiederum widerlegt. Darauf möchte ich mich nur
berufen. Den Beweis werde ich antreten, ſobald die Akten
zur Stelle ſind. Es iſt richtig, daß in jenem Stenogramm ſtand:
Dieſer Zuſtand iſt verfaſſungswidrig, das muß ich zugeben.
(Zurufe bei den Soz.: Aha!) Dieſes „iſt“ habe ich ſofort hier
während der Sitzung abgeändert in „ſcheint“. (Lachen und Un-
ruhe bei den Soz.) Sie haben vorhin den Abgeordneten Dr.
Müller-Meiningen ruhig angehört, warum hören Sie mich nicht
ruhig an? (Heiterkeit.) Jch habe es hier ſofort abgeändert.
Aus den Reden, die meinen Worten hier folgten, habe ich durch-
aus nicht entnommen, daß die Herren ſich beſonders auf dieſen
Paſſus ſtützten, ebenſo wenig, aus den Preſſeberichten. Denn
beiſpielsweiſe in der Korreſpondenz, die hier im Reichstage er-
ſcheint und wahrſcheinlich Jhnen allen zugänglich iſt, mir je-
denfalls jeden Abend vorgelegt wird, ſteht nämlich, ich hätte
geſagt, daß dieſer Zuſtand verfaſſungswidrig an ſich iſt, muß ich
natürlich zugeben. Alſo ſo einhörig ſcheint die Sache doch nicht
geweſen zu ſein. (Heiterkeit.) Jedenfalls wollte ich nicht ſo
verſtanden werden. Das geht ganz klar aus meinen nächſten
Worten hervor, denn ich fuhr fort: Daß er aber durch irgend
welche verfaſſungswidrigen Maßnahmen hervorgerufen oder
erhalten wird, muß ich entſchieden beſtreiten. Es gibt keinen
verfaſſungswidrigen Zuſtand, der hervorgerufen werden konnte
durch keine verfaſſungswidrige Handlung. (Unruhe bei den
Soz., Heiterkeit rechts.) Alſo die Folgerungen des Abgeord-
neten Müller-Meiningen treffen nicht zu. Jedenfalls hat es
mir ganz fern gelegen, ihn ins Unrecht ſetzen zu wollen durch
das Einſchieben des Wortes „ſcheint“ oder vielmehr die Rich-
tigſtellung des Stenogramms. Jch kann daher auch heute wie-
der nur dem Abgeordneten meinen Dank ausſprechen für ſeine
Bemühungen, mich zu belehren, aber ich kann auch wieder ſagen,
daß ich ſeinen Rat nicht gern habe (Heiterkeit) und ohne ihn
fertig werde. Heiterkeit rechts, Unruhe links.) Er hat mir
Hinweiſe gegeben, wo ich mir Lehren für meine politiſche oder
diplomatiſche Tätigkeit holen kann. Herr Dr. Müller-Meinin-
gen, können Sie den hohen Herrn, von dem Sie geſprochen ha-
ben, fragen „wie er ſich zu dieſer Frage ſtellt; und wenn er Jh
nen geantwortet haben wird, dann werde ich Sie fragen, ob
Sie noch Jhren Rat an mich aufrecht erhalten. (Große Heiter
keit rechts, Unruhe links.)

Abgeordneter Lieſching (Fortſchr. Vpt.): Die Tatſache,
daß der Kriegsminiſter das Stenogramm geändert hat, ſteht
alſo feſt. Daraus kann jeder ſeine Folgerung ziehen. Das
Preſſereferat hat die Preſſe aller Parteien dringend verlangt.

Kriegsminiſter von Falkenhayn: Es ſcheint mir ſo
viel Zeit vorhanden zu ſein, daß ich jetzt das Aktenſtück vorlegen
kann. Jm „Reichsanzeiger“ iſt im Jahre 1895 eine Erklärung
erſchienen, in der auf eine in der Magdeburger Volksſtimme“
veröffentlichte, angeblich aus dem Jahre 1798 ſtammende Ka-
binettsorder betreffend das Verhalten beſonders der jungen
Offiziere dem Zivilpublikum gegenüber Bezug genommen wird.
Im „Reichsanzeiger“ wird erklärt, daß die ſogenannte Kabi-
nettsorder, wie die bereits im Jahre 1798 alsbald angeſtellte
Unterſuchung und die in der königlichen privilegierten „Voſſi-
ſchen Zeitung“ vom 5. Februar 1798 abgedruckte Bekanntma-
chung des Generalfeldmarſchalls von Möllendorff vom 31. Ja-
nuar 1798 ergab, eine dreiſte, anſcheinend zuerſt aus der „Ge-
raer Zeitung“ vom 9. Januar 1798 verbreitete Fälſchung iſt.
(Lebhaftes Hört, hört! rechts.) Es gibt Seeſchlangen, die nur
ſchwer zu töten ſind. (Heiterkeit.) Jch möchte aber für die Zu-
kunft feſtſtellen, daß, wenn ich hier eine Erklärung abgegeben
habe. und das offizielle Stenogramm erſchienen iſt, ich nicht noch
einmal dokumentariſche Beweisſtücke herbeiſchaffen werde.
(Lebhafter Beifall rechts. Große Unruhe links.)

Abgeordneter Dr. Spahn (Ztr.): Für das Preſſereferat
werden 32 000 M. gefordert, für Sachſen noch 10 000 M. extra.
Das Marineamt arbeitet da erheblich billiger.

Abgeordneter Müller-Meiningen (Vp.): Meiner An
ſchauung nach iſt die Fälſchung der Kabinettsorder noch nicht
bewieſen. (Lebhafte Unruhe rechts.) Jch habe hiſtoriſche Be-
weiſe angeführt. Der Kriegsminiſter hat aber keinen Beweis
geliefert. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Jedermann kann
entſcheiden, wem er mehr glauben ſoll, dem Hiſtoriker oder dem
Kriegsminiſter.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 19. Mai. Der ſeit einigen Tagen verſchwun-

dene Hotelbeſitzer Karl Exner aus Köthen hat ſich nachts auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Magdeburg und dem Vorort Neuſtadt
durch die Lokomotive eines Perſonenzuges überfahren laſſen,
was ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Er hinterläßt Frau
und mehrere Kinder.

Delitzſch, 19. Mai. Jn der Beerendorfer Straße wurde
geſtern der 2 Jahre alte Sohn des Rangierführers Dakowski
tot aufgefunden. Das Kind iſt von einem Wagen überfahren
worden, deſſen Räder ihm über den Kopf gegangen ſind. Zeu-
gen bekunden, daß ein Kutſcher des Rittergutes Badrina das
Kind überfahren hätte. Dieſer beſtreitet das entſchieden, will
dagegen das Kind beim Paſſieren der Straße bereits dort lie-
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gend vorgefunden haben. Die Angelegenheit iſt der Staatsan-
waltſchaft übergeben worden.

Eiſenberg, 19. Mai. Der 37jährige Geſchirrführer Otto
Dölle kam am Montagmittag auf der Königshofener Straße un-
ter ſein eigenes Laſtgeſchirr. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er auf der Stelle ſtärb. Dölle hinterläßt eine Witwe und
vier Kinder.

Königſee (Thüringen), 19. Mai. Mit einer Probefahrt, an
der ſich Staats und Gemeindebehörden beteiligten, wurde heute
die neue Thüringerwald-Poſtkraftwagenlinie Jmenau--König-
ſee--Schwarzburg eröffnet. Damit iſt eine unmittelbare Ver-
bindung zwiſchen Schwarzatal und Jlmenau mit Hinterland
oder zwiſchen den Eiſenbahnſtrecken Rudolſtadt--Katzhütte und
Plauen Ilmenau--Großbreitenbach geſchaffen worden. Die
ſeit 1857 verkehrende Perſonenpoſt von hier nach Gehren und
die hieſige Poſthalterei ſind mit heute aufgehoben worden.

Jenga, 19. Mai. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die Frau, die
am Montag früh im Münchenrodaergrund tot aufgefunden
wurde, die Ehefrau des Maurermeiſters Schau aus Magdala
iſt, die wegen eines Nervenleidens in einer hieſigen Heilanſtalt
Aufnahme gefunden hatte.

Stendal, 19. Mai. Bei der am 15. Mai im Wahlkreiſe
Oſterburg-Stendal erfolgten Reichstagserſatzwahl wurden nach
der amtlichen Zuſammenſtellung bei 31 617 Wahlberechtigten
26 112 gültige Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf
Hoeſch, Rittergutsbeſitzer in Neukirchen (konſervativ), 12 182
Stimmen, auf Wachhorſt de Wente, Hofbeſitzer in Groß-Mim-
mellage (nationalliberal), 7010 Stimmen und auf Beims (Par-
teiſekretär in Magdeburg, Sozialdemokrat) 6911 Stimmen. 9
Stimmen waren zerſplittert. Am 25. Mai findet engere Wahl
zwiſchen Hoeſch und Wachhorſt de Wente ſtatt.

Gerichtszeitung.
Königsberg, 19. Mai. Das Kriegsgericht verurteilte den Vizewacht-

meiſter Emil Dobinsky vom 3. Küraſſier- Regiment wegen Verbrechens
gegen die Paragraphen 1 und 2 des Spionagegeſetzes vom 3. Juni 1893,
wegen einfachen Ungehorſams und Ungehorſams, wodurch ein erheblicher
Schaden herbeigeführt wurde, und wegen paſſiver militäriſcher Beſtechung
zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Ausſtoßung aus dem
Heere, Stellung unter Polizeiaufſicht, 30 000 M. Geldſtrafe oder weitere
8 Monate Zuchthaus und Erſatz des durch ihn herbeigeführten Scha-
dens. Die Begründung des Urteils fand unter Ausſchluß der Offentlich-
keit ſtatt.

bBvBermiſchi es.
Dorkmund, 19. Mai. Jm Hafen von Dortmund hat ſich geſtern ein

ſchwerer Bootsunfall ereignet, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel.
Eine Anzahl Kinder hatte in einem Boote eine Ausfahrt unternommen.
Durch allzu lebhafte Bewegungen der Jnſaſſen kam das Boot zum Ken-
tern. Trotzdem ſofortige Hilfe zur Stelle war, gelang es nicht, alle Kin-
der zu retten. Ein Knabe ertrank und konnte nur als Leiche geborgen
werden. Ein zweiter ſchwerer Unfall hat ſich bei Attendorn abgeſpielt.
Das auf der Talſperre verkehrende Motorboot ſtieß mit einem Kahn zu
ſammen, der mit jungen Leuten aus Melggen beſetzt war. Das Boot
kenterte und ſeine Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei Perſonen konnte
durch das Motorboot gerettet werden, eine ertrank.

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

In einer Felſenſchlucht machte Walter Halt. Bis hierher
war er mit dem Hunde vorgedrungen, der eine Fährte aufge-
nommen hatte, die nach dem Urteil Walters die eines Panthers
ſein mußte. Die eintretende Dunkelheit machte jedoch ein wei
teres Vordringen unmöglich.

Er wartete deshalb auf ſeine Diener mit den Pferden, um
über Nacht in der Schlucht zu bleiben.

Jan und Hendrik kamen nach einiger Zeit, die Pferde am
Zügel führend, da ein Reiten in dem zerklüfteten Terrain nicht
möglich war.

Eine kleine Quelle ſprudelte aus einem Akaziengebüſch her-
vor. Hier machte man ſichs bequem, indem Jan und Hendrik
ein Feuer anzündeten, die Pferde ankoppelten und die Vor-
räte hervorholten, die Frau Weidemann ihnen vorſorglich in
die Satteltaſchen gepackt hatte.

Bald loderte das Feuer hell empor; eine angenehme
Wärme in der kühlen Nacht verbreitend. Walter lag neben
dem Feuer auf einer Wolldecke und trank ſeinen Tee. Neben.
ihm ruhte Tyras, während Jan und Hendrik ſich bei den Pfer-
den zu ſchaffen machten.

Walter ſah träumend in die lodernden, kniſternden Flam-
men. Er überdachte ſein Leben, das in angeſtrengter Arbeit
dahingefloſſen war, er dachte an ſeinen Aufenthalt in Swakop-
mund, an die heimliche Sehnſucht, die alle Zeit ſein Herz erfüllt
hatte, an die freudigen Hoffnungen, als es ihm möglich war,
dem Zuge ſeiner Sehnſucht zu folgen, und er dachte mit ſchmerz-
licher Bitterkeit an die Enttäuſchung, als er ſich am Ziel ſeiner
Sehnſucht angelangt glaubte. Aber er war nicht der weichliche
Charakter, der ſich durch dieſe Enttäuſchung in ſeinem Gefühls-
leben aus der Bahn werfen ließ; kraftvoll richtete er ſich em-
por, ſeine Enttäuſchung, ſeinen Schmerz durch raſtloſe Arbeit be
ſiegend. Noch einmal wollte er nach Groendorn zurückkehren,
noch einmal in Annas blaue Augen ſchauen, um dann für im-
mer Abſchied zu nehmen und ſich ganz ſeiner Arbeit zu widmen.

Er ſchauerte leicht zuſammen; ein eiſiger Lufthauch ging
durch die Schlucht; feſter wickelte ſich Walter in die Wolldecke
und warf neues Reiſig auf das Feuer, daß der Rauch praſ-
ſelnd emporſtieg.

Plötzlich richtete ſich Tyras empor, ſein Haar ſträubte ſich,
er ließ ein dumpfes, drohendes Knurren hören. Walter griff
nach der Büchſe.

Jan ſchlich ſich von hinten heran.
„Der Panther, Herr!“ flüſterte er Walter zu, mit der Hand

nach einem dunklen Gebüſch zeigend, aus dem ihnen zwei glü-
hende Lichter entgegenfunkelten die Augen des Raubtieres.

„Er hat es auf den Hund abgeſehen“, flüſterte Jan weiter.

Walter erhob vorſichtig die Doppelbüchſe. Das Feuer, das
jetzt hell aufloderte, erlaubte ihm freilich nur ein unſicheres Zie
len, aber die Entfernung bis zu dem Panther war auch nur ge-
ring und die glühenden Lichter des Tieres gewährten ein gutes

iel.g „Ruhig, Tyras, ruhig“, ermahnte er leiſe den Hund, der

ſich am liebſten auf das Raubtier ſtürzen zu wollen ſchien. Aber
er war an Gehorſam gewöhnt und duckte ſich nieder, dabei kein
Auge von ſeinem Gegner abwendend.

Walter wollte im Liegen ſchießen, da er ſo die Doppel-
büchſe auf dem Sattel, der ihm als Kopffkiſſen gedient hatte, ſtü-
tzen und beſſer Ziel nehmen konnte. Der Schein des Feuers
litzte über den Lauf der Büchſe, ſodaß er das Korn erkennen
konnte. Er zielte zwiſchen die glühenden Lichter des Panthers,
der langſam, mit lautloſen Bewegungen, näher ſchlich. Jetzt
duckte er ſich nieder, der Feuerſchein hatte ihn getroffen und
ließ die Umriſſe ſeines Kopfes deutlich hervortreten.

der Felſenberge ringsum. Ein wildes Geheul erſchallte. Man

fen Krallen an den Aſt eines Baumes klammerte, um in deſſen
Krone zu klettern. Aber ſeine Anſtrengungen waren vergeb-
lich; die Kraft verließ ihn, er mußte ſchwer getroffen ſein, er
ſtürzte in das Dickicht zurück, mit den Pranken um ſich ſchla-
gend.

Jetzt ließ ſich Tyras nicht mehr halten. Mit lautem Gebell
ſtürzte er ſich in das Dickicht und auf den Panther. Dieſer rich
tete ſich noch einmal auf und zeigte ſeinem Gegner das furcht
bare Gebiß aber ſeine Kraft war zu Ende fauchend und
grunzend ſank er zurück, ſtreckte ſich lang und lag verendend mit
zuckenden Gliedern da, bis alles vorüber war.

Tyras erfaßte ihn mit ſeinen ſcharfen Zähnen und ſchüt-
telte den toten Feind hin und her.

Walter näherte ſich vorſichtig; er rief den Hund zurück und
gab dem Panther noch einen Fangſchuß, um ganz ſicher zu ge
hen. Dann zog er den getöteten Räuber aus dem Dickicht her-
vor. Es war ein mächtiges Tier, faſt ſo groß wie ein Tiger, der
mit ſeinen kräftigen Pranken wohl ſelbſt ein Rind niederſchla
gen konnte.

Jan und Hendrik waren ſehr ſtolz auf das Jagdglück ihres
Herrn. Sie wollten ſich gleich daran machen, den „Tiger“, wie
ſie das Tier nannten, abzuhäuten, doch Walter meinte, daß dazu
morgen früh bei Tageslicht noch Zeit genug iſt.

„wWir haben unſer Tagewerk getan“, ſagte er. „Für heute
iſts genug, wir wollen uns ſchlafen legen morgen iſt auch
noch ein Tag.

Er hüllte ſich in ſeine Decke und legte ſich zurück. Tyras
ſchmiegte ſich an ſeine Seite. Jan und Hendrik verſorgten das
Feuer noch einmal mit friſchem Brennſtoff, dann kauerten ſie
ſich neben dem Feuer nieder. e

„Aber er traut ſich wegen des Feuers nicht heran. (Fortſ etzung folgt.)

Der Schuß Walters krachte und weckte das donnernde Echo

ſah, wie der Panther einen Satz machte und ſich mit ſeinen ſchar
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